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Gratisheilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

T
t uAbonnements -Cinladung,

Für das mit dem 1. Januar 1910 be-
ginnende Quartal laden wir hierdurch zum
Abonnement ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt nicht nur das älteſte
Blatt im Kreiſe, ſondern auch dasjenige,
welches in den Familien der höheren und
mittleren Beamten, der Großgrundbeſitzer,
Gutsbeſitzer und kleineren Landwirte, der
Geiſtlichkeit, der Jnduſtriellen und der Ge
ſchäfts- und Gewerbetreibenden geleſen wird.

Die politiſche Richtung iſt ſtreng monarchiſch,
eine Parlaments-Herrſchaft, wie ſie in andern
Ländern beſteht und auch für Deutſchland
häufig angeprieſen wird, weiſen wir weit ab,
würden es auch für den Beſtand unſerer ge
feſteten ſtaatlichen Verhältniſſe in Preußen
für ein Unglück halten, wenn das Reichstags
wahlrecht auch für die Partikular-Stagaterr ein
geführt würde und ſehen in einem ſtarken,
monarchiſchen Regiment und einer zielbewußten
Politik die einzige Möglichkeit, uns über die
politiſchen Nöte der Zeit in Preußen Deutſch
land hinweg zu helfen.

Für den Schutz der heimiſchen Landwirt
ſchaft, der heimiſchen Jnduſtrie, des heimiſchen
Gewerbes treten wir unbedingt und mit
Entſchiedenheit ein.

Was die Finanzlage des Reiches betrifft,
ſo werden wir ihr eine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden, unſere Leſer ſtets auf
dem Laufenden halten und mit einem freien
Wort nicht zurück halten, wo die Umſtände
es erheiſchen.

Aus der Provinz, dem Regierungsbezirke und
dem Kreiſe Merſeburg wirdallesWiſſenswertege
bracht, den Verhältniſſen der Stadt Merſeburg
wird jederzeit rege Aufmerkſamkeit gewidmet,
und hoffen wir, daß die betreffenden Artikel

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
16)] Nachdruck verboten.

Noch ein paar flüchtige Fragen nach dem
Gang ihrer Geſchäfte, welche die Alte mit
wimmerndem Klageton beantwortet.

Dann holt Abdallah einen Schein aus
ſeinem Burnus hervor.

„Hier Mutter Rebekka! Helft damit Euren
Geſchäften nach! Laßt nur, laßt Braucht
mir nicht das Kleid zu küſſen. Euer Junge
war in meinem Bankhaus angeſtellt, als
ihn das Unglück traf. Oder vielmehr
als das Verbrechen an ihm geſchah. Da iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß ich hie und da etwas
für ihn tue.“

Mit gierigen Händen greift die Alte nach
der Banknote. Jhr breiter Mund überſtürzt
fich in Dankesworten.

„Gut, gut wehrt Abdallah ab. „Laßt
es mich nur wiſſen, wenn in dem Befinden
Eures Sohnes eine Aenderung eintritt!
m Guten oder zum Schlechten gleich
viel

„Verſteht ſich, gnädiger Herr UAbdallah
Verſteht ſich

„Und laßt den Quackſalber von Doktor
nicht zu viel an dem Jſaak herumpfuſchen.
Verſtanden

„Er verſprach aber, nächſtens Jſaakchen ge
nau zu unterſuchen. Er meint, es wäre nicht
ausgeſchloſſen, daß

Zeitraum die nächſten Wahlen für den

Redaktion und Expedition
des Merseburger Kreisblatts.

Wir machen bekannt, daß die ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſen haben, das Dienſtboten-
Kranken Abonnement für das ſtädtiſche
Krankenhaus hier mit Ende März 1910
aufzuheben.

Merſeburg, den 19. Dezember 1909
Der Magiſtrat.

Die preußiſche Wahlrechtsvorlage.
Offiziös ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“:
„Zu den Erörterungen der Preſſe darüber,

ob für die am 11. Januar beginnende Land
tagsſeſſion eine Wahlrechts vorlage
der Staatsregierung zu erwarten

ſei, iſt zu bemerken, daß die auch in der
Preſſe vertretene Auffaſſung, wonach die in der
Thronrede von 1908 ausgeſprochene Abſicht
einer Aenderung der beſtehenden Wahl-
geſetzgebung auf die lange Bank geſchoben
werden könnte, den Anſchauungen der Staats
regierung durchaus nicht entſpricht. Die in
jener Thronrede niedergelegte landesherrliche
Willensmeinung kann vielmehr nur eine
Auslegung finden, wonach die Wahlrechts
vorlage ſo zeitig an den Landtag gelangen
muß, daß nach menſchlicher Vorausſicht die
nächſten allgemeinen Wahlen bereits
auf Grund des reformierten Wahl
rechts vollzogen werden können. Bis zum
Ablauf der Legislaturperiode gibt es noch
vier ordentliche Landtagsſeſſionen.
Für die Beurteilung der Frage, in welcher
dieſer vier Seſſionen dem Landtage die Wahl
rechtsvorlage zu unterbreiten ſein möchte,
kommt zunächſt in Betracht, daß in dieſen

„Was wäre nicht ausgeſchloſſen fragt
der Beduine, während ſeine Unterlippe ſich
vorſchiebt, wie ſtets, wenn er ärgerlich iſt.

Die Alte fährt erſchrocken zurück. Die
Augen des „gnädigen Herrn Abdallah“ funkeln
ſie gar ſo fürchterlich an.

„Daß daß ſtammelt ſie, „daß Jſaak-
chen ſein Gedächtnis wiedererlangt.“

„Wie 7“
Einige Sekunden ſteht der Beduine faſt

ſprachlos da, als könne er das ſoeben Ge
hörte nicht faſſen. Noch mehr ſchiebt ſich
ſeine dicke Lippe vor, und zwiſchen den buſchigen

m arxen Brauen bildet ſich eine Zornes-
alte.

Doch nur kurze Zeit. Dann ſteckt er
wieder die gewohnte Maske vor die Maske
kühler Ruhe und Gleichgültigkeit.

„Unſinn! Laßt Euch doch ſo was nicht
vorſchwindeln!“ ſpottet er mit überlegener
Miene. „Jdiot bleibt Jdiot!“

Nachdem er der verdutzten Alten noch einen
herablaſſenden Gruß zugewinkt, verſchwindet
er draußen in dem lärmenden Gewühl.

„Was der gnädige Herr Abdallah nur
hatte!“ brummt die Alte ihm kopfſchüttelnd
nach. „Es ſah doch faſt ſo aus, als wäre er
zornig, daß Jſaakchen vielleicht wieder geſund
werden ſoll. Merkwürdig!“

Und zum erſtenmal ſchleicht ſich in ihr
Mutterherz ein Schimmer von Mißtrauen
gegen den vornehmen Beduinen, welcher ſich
in ſo auffallender Weiſe ihres unglücklichen
Sohnes annimmt.

und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarn
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Reichstag fallen, und daß es vom Geſichts
punke der allgemeinen Politik im höchſten
Grade unzweckmäßig ſein würde, wenn die
Verhandlungen über die Aenderung des
Wahlrechts in Preußen zeitlich mit dem
Kampfe um die Reichstagswahlen zuſammen
fielen. Es wird daher Vorſorge getroffen
werden müſſen, daß die geſetzgeberiſche Aktion
wegen der Wahlreform in Preußen entweder
vor dem Eintritt in die Wahlbewegung zum
Abſchluß gebracht werden kann, oder erſt nach
Vollzug der Reichstagswahlen in Angriff ge-
nommen wird. Weiter kommt in Betracht,
daß zur Verabſchiedung eines Wahlrechtsge-
ſetzes es der Verſtändigung zwiſchen den
Faktoren der Geſetzgebung bedarf. Nach den
Erfahrungen, die mit ſolchen ſchwerwiegenden
geſetzgeberiſchen Vorlagen bei uns und ander-
wärts gemacht worden ſind, muß aber mit
der Wahrſcheinlichkeit gerechnet werden, daß
übereinſtimmende Beſchlüſſe beider Häuſer des
Landrags, welche die Zuſtimmung der

raatsregierung finden können, nicht im
erſten Anlauf zu ſtande kommen. Die Dis-
poſitionen werden daher zweckmäßig ſo ge
troffen werden müſſen, daß für die Erledigung
des geſetzgeberiſchen Werkes zwei Land
tagsſeſſionen, ſei es vor, ſei es nach
den Reichstagewahlen, zur Verfügung
ſtehen. Der Zeitpunkt, wann dieſe
Wahlen vorgenommen werden ſollen, ſteht
zwar noch nicht völlig feſt, ſoviel iſt aber
ſicher, daß der laufende Geſetzgebung s-
abſchnitt des Reichstags mit dem
Januar 1912 zu Ende geht, und daß demzu-
folge mit der Möglichkeit gerechnet werden
muß, daß die Reichstagswahlen
zeitlich mit der vierten Seſſion der
laufenden Legislaturperiode in
Preußen zuſammentreffen. Würdigt man
dieſe verſchiedenen Geſichtspunkte nach ihrer
vollen Bedeutung, ſo wird ſich unſchwer be
urteilen laſſen, zu welchem Zeitpunkte ſeitens

VII.
Während der erſten Tage nach Rolf

Hartungs Abreiſe iſt Gerhilde faſt untröſtlich.
Schweigſam, mit rotgeweinten Augen ſchleicht
ſie im Hauſe umher das luſtige, über
mütige Geſchöpf wie umgewandelt.

Als jedoch der erſte Brief von ihm ein-
läuft, hellt ſich ihr trauriges Geſichtchen
wieder auf. Welch guter Menſch er doch iſt!
Und wie ſtolz ſie ſein muß, ſeine Liebe zu
beſitzen

Auch Frau Mirjam und Jrmgard fehlt der
Freund. Wie herzlich ſie ihm zugetan ſind,
empfinden ſie erſt jetzt, da er fern von
ihnen iſt.

So ſchleichen die Tage den Frauen langſam
dahin und aus den Tagen werden
Wochen.

Gerhilde lebt nur in der Hoffnung auf
die Zukunft. Schon ſieht ſie ſich als Gattin
des berühmten Arztes, zu welchem die
Patienten von nah und frern herbeiſtrömen.
Sie möoltert im Geiſt bereits ihre Wohnung

ſelbſtoerſtändlich mit allem möglichen
Luxus; nur iſt ſie ſich noch nicht klar darüber,
ob ſie ihr Heim nach europäiſcher oder orien
taltſcher Weiſe ausſtaffieren ſoll. Sie zählt
die Monate, die Wochen, die Tage bis zur
Heimkehr des Geliebten und hat ſich ein
kleines Buch angelegt, in welchem ſie jeden
Tag, der glücklich vorbei iſt, rot anſtreicht.
Dreihundert ſolcher rote Striche und
dann, dann

Jeder der aus den verſchiedenſten Teilen
der Welt einlaufenden Briefe bringt neuen

ug nicht geſtattet.

läßt, einer Reformation zu

149. Jahrgang.

der Staatsregierung eine Vorlage des
Wahlrechts an den Landtag zu erwarten iſt.“
(Das ſoll wohl heißen, daß man den Zeit-
punkt jetzt ſelbft noch nicht kennt. Die Red.)

Beſoldungs- und Perſonalreform
der Städte.

Ueber dieſes aktuelle Thema äußert ſich der
Magiſtratsrat Dr. Saran (Kaſſel) im
Preußiſchen Verwaltungsblatt- u. a.

folgendermaßen „Die deutſchen Städte
ſtehen heute, nachdem das Reich und die
Einzelſtaaten, vor allem Preußen, eine Neu
regulierung ihrer Beamtenbeſoldung haben
eintreten laſſen, wohl allenthalben ebenfalls
vor der Frage einer Reviſion ihrer Be
ſoldungsordnungen zugunſten der Beamten.
Dieſer Zeitpunkt iſt wie kein anderer geeignet,
die geſamte Organiſation des Verwaltungs-
körpers dort, wo ſie zu wünſchen übrig

Hauptgeſichtspunkt wird dabei die Erwägung
maßgebend ſein, daß der Forderung nach an
gemeſſenen erhöhten Beſoldungen ſchon aus
Billigkeitsgründen das Aequivalent voller
Leiſtungsfähigkeit entſprechen müſſe, wäh-
rend überdtes das allgemeine ſtädtiſche
wie das beſondere Jntereſſe der Ver-
waltung die Erhaltung oder die Heran-
bildung eines möglichſt leiſtungsfähigen Be
amtenkörpers erfordern. Jm Zuſammenhang
mit den Beſoldungsvorlagen läßt ſich hier
am leichteſten die beſſernde Hand anlegen.
Dabei kommt für Städte, die ein ſolches noch
nicht haben, die Schaffung eines Zivilſuper-
numerariats in Frage, wobei dann wieder
wie in den Städten, die Zivilſupernumerare
heranbilden, die größte Schwierigkeit in der
Abgrenzung zwiſchen dieſen Zivilanwärtern
und den Militäranwärtern liegt. Dieſe
Schwierigkeit liegt hauptſächlich in der Natur
der Sache, nämlich darin, daß Beamte zu-
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Sonnenſchein in das einſame Häuschen in
der Via doloroſa. Rolfs Schreibweiſe iſt
friſch und fröhlich wie ſeine Natur, und im
Geiſt machen die drei Frauen die ganze
Reiſe mit.

Auch Frau Mirjam erhält von Zeit zu
Zeit einen kleinen unſcheinbaren Brief.

„Vom Vater wie ſie, gleich in früheren
Tagen, auch jetzt ihren Töchtern gegenüber
lakoniſch äußert „er läßt Euch grüßen. Es
geht ihm gut.“

Kein Wort mehr, keines weniger. Aber
während ſie früher nach jedem Brief ſtiller
und trauriger geworden war, ſo erſcheint ſie
jetzt nach jedem derſelben heiterer, gleichſam
verjlüngt.

Oft brennt Jrmgard eine Frage auf den
Lippen aber ſie drängt ſie ſtets wieder
zurück. Sie hat der Mutter ihr Wort ge
gegeben, keine Frage mehr zu ſtellen, und
Jrmgard iſt nicht ein Mädchen, welches ihr
Wort bricht zumal ſie aus Frau Mirjams
Gemütsheiterkeit ſchließt, daß alles nach ihren
Wünſchen geht.

Auch Gerhilden fällt es auf, trotz ihrer
Verſunkenheit in ihre Zukunftsſchlöſſer, daß
der Vater jetzt weit öfter ſchreibt als früher.
Einmal bekam ſie durch Zufall ein ſolches
Kuvert zu Geſicht. Es trug eine türkiſche
Marke.

„Ach, der Vater treibt ſich nicht mehr
draußen in der weiten Welt herum! Er iſt
in unſerer Nähe rief ſie erſtaunt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſammenarbelten, die eine verſchiedene Ver-
gangenheit, eine verſchiedene Ausbildung
haben und auch zum Teil erheblich ver-
ſchiedene Auſwendungen für die Ausbildung
haben machen mülſſen, die aber gleichermaßen
auf die höheren und höchſten Stellen der
mittleren Beamtenlaufbahn Anſpruch er-
beben. Verſchärft wird der Gegenſatz durch
die im Parlament wie bei der Regierung mit
großem Wohlwollen aufgenommene Forde-
rung der Militäranwärter den aus dem Mi-
litäranwärterſtande hervorgegangenen Be-
amten zwei bis drei Militärdienſtjahre auf
das Beſoldungsdtenſtalter anzurechnen
eine Forderung, in deren Erfüllung die Zivil-
anwärter eine ungerechtfertigte Bevorzugung
der Militäranwärter und in Anbetracht ihrer
Vorbi dung und Ausbildung eine um ſo
unverdientere Zurllckſetzung erblicken, als ſie
ſich ſchon durch das Alternat (abwechſelnde
Stellenbeſetzung durch Militär und Zivil-
anwärter) für Beförderungsſtellen in hohem
Maße geſchädigt fühlen. Sollen nicht die
hier angedeuteten Gegenſätze zwiſchen Mili-
tär- und Zivilanwärtern, die auch in den
Stadtverwaltungen mit der beginnenden Or-
ganiſierung beider Beamtengruppen mehr und
mehr hervortreten, auf das Leben im Be-
amtenkörper zerſetzend wirken und in einer
das Jntereſſe der Stadtverwaltung wie der
Geſamtheit ſchädigenden Weiſe fühlbar werden,
ſo wird eine vorſorgliche Stadtverwaltung bei
der Reorganiſation ihres Beamtenweſens
dieſen Gegenſtrömungen Rechnung tragen und
auf deren möglichſte Ausgleichung Bedacht
nehmen müſſen.“ Vr. Saran verweiſt dann
auf das im Selbſtverlage des Verbandes
der Gemeinde Zivilſupernumerare (Char-
lottenburg, Danckelmannſtraße 15) unter dem
Titel „Das Zivilſupernumerariat bei den
Gemeindeverwaltungen“ erſchienene, 54 Seiten
ſtarke Heftchen, das es ſich zu Aufgabe ge
ſtellt hat, Vorſchläge für eine förderliche Art
der Gliederung, Vorbildung, Ausbildung uſw.
der ſtädtiſchen Bureau- und Kaſſenbeamten zu
machen. Es ſet keine polemiſche oder auch
nur tendenziöſe Schrift, die in einſeitiger
Weiſe die Jntereſſen der Zivilſupernumerare
denen der Militäranwärter voranſtellt, ſondern
verhalte ſich objektiv. Der Verband hat auf
Grund amtlichen Materials, nämlich an der
Hand der Prüfungsbeſtimmungen zahlreicher
Großſtädte, eine vergleichende Darſtellung des
in den einzelnen Städten geltenden Beamten-
ortsrechts unternommen und verſucht nun in
enger Anlehnung an die Beſtimmungen der
neueſten, über dieſe Fragen in Frankfurt a.
M.. Charlottenburg, Altona uſw. erlaſſenen
Ordnungen, die zahl eich auftauchenden
Fragen zu löſen, in praktiſcher und Zwil und
Militäranwärter gleich befriedigender Weiſe.
Nach ſeinem Dafürhalten ſei dies ſehr gut
gelungen.

m

Der Petersburger Polizeichef durch
eine Bombe getötet.

Petersburg, 22. Dezember. Jn der
Aſtrachanſtraße hatte in einem neuen vier-
ſtöckigen Hauſe unlängſt ein junger Mann,
der ſich als Edelmann ausgab und ſich den
Namen Woskreſſensky beilegte, eine kleine
Wohnung gemietet. Geſtern zog deſſen an
geblicher Onkel nebſt Diener zu ihm. Nach
Mitternacht erfolgte in der Wohnung eine
furchtbare Exploſion. Alle Räume und die
Nebenwohnung wurden zerſtört. Die Polizei
entdeckte die ſchrecklich verſtümmelte Leiche des
Onkels und fand den ſchwerverwundeten
Diener. Woskreſſensky wurde auf der Straße
arretiert. Er verſuchte, auf ſeine Verfolger
zu ſchießen, der Revolver konnte ihm aber
entriſſen werden. Woskreſſensky wurde der
politiſchen Polizei vorgeführt. Jn dem Ge
töteten erkannte man den 50 jährigen Chef
der Petersburger politiſchen Poltzei Oberſten
Karpow. Dieſen Poſten bekleidete er erſt
ſeit einem Jahre.

Petersburg, 22. Dez. Soweit bis jetzt
feſtgeſtellt iſt, war die durch die Exploſion
zerſtörte Wohnung in der Aſtrachanſtraße ein
Verſchwörungsquartier. Der von
der politiſchen Polizei verhaftete Woskreſſensky
iſt zweifelsohne ein Mann, der nach Azewſchem
Muſter als Agent p'ovocateur und gleichzeitig
als Revolutionär gearbeitet hat.

Hum Tode des Königs Leopold.
Brüſſel, 22. Dez. Oberleutnant

Mattachich, der mit der Prinzeſſin Luiſe
in Köln ankam und im Domhotel abſtieg,
beabſichtigte urſprünglich, die Prinzeſſin nach
Brüſſel zu begleiten. Die belgiſchen Behörden
ließen ihm aber vertraulich mitteilen, daß er
ſofort ausgewieſen werden würde, wenn er
belgiſchen Boden betreten ſollte. Mattachich
bleibt daher in Köln, um die Rückkehr der

P inzeſſin Luiſe abzuwarten. Ueber die
Eheſchließung des Königs mit der Baronin
Vaughan wird nunmehr ziemlich offiziell be-
kannt, daß ſie erſt im letzten Augenblick durch
den Pfarrer von Laeken vollzogen wurde.
Das belgiſche Geſetz erkennt in dringlichen
Fällen die kirchliche Eheſchließung als rechts-
gülcig an. Die vor der Ehe geborenen
Kinder der Baronin ſind dadurch indes nicht
legitimiert. (Dieſe Lesart von der erſt jetzt
erfolgten Trauung tritt jetzt zum erſtenmal
auf. D. Red.) Baronin Vaughan iſt,
wie verlautet, UÜbrigens nicht auf Schloß
Balincourt angekommen. Jhr Aufenthalt iſt
unbekannt. Prinz Heinrich von
Preußen, der Vertreter des Kaiſers bei
der Beſtattung König Leopolds, iſt in Brüſſel
eingetroffen und vom Prinzen Albert
empfangen worden. Prinz Heinrich nahm im
Stadtſchloß Wohnung. Für die Leichen
feier ſind ſtrenge Maßregeln zur Aufrechter-
haltung der Ordnung getroffen worden.

Brüſſel, 22. Dezbr. Aus der Umge-
bungderHofhaltung des verſtorbenen belgiſchen
Königs erfährt die „Köln. Ztg.“, daß die
Baronin Vaughan angeſichts der Haltung
der Familienmitglieder des Königs nunmehr
entſchloſſen iſt, die Rechte ihrer Kinder mit
allen Mitteln wahrzunehmen. Mit der Ver-
tretung ihrer Intereſſen hat ſie mehrere hervor
ragende belgiſche Rechtsanwälte beauftragt.
Man befürchtet einen Skandal, um ſo mehr,
nachdem bekannt geworden iſt, daß König
Leopold ſeinen beiden Söhnen einen Vorrang
in der Thronfolge verſchaffen wollte. Wie
verlautet, werden die Prinzeſſinnen Stephanie
und Klementine ſich dem Vorgehen ihrer
Schweſter Luiſe gegen die letztwillige Ver-
fügung ihres Vaters nicht anſchließen, um
zu vermeiden, daß die unerquicklichen Familien
geſchichten in einem langwierigen Prozeſſe
noch einmal vor die Oeffentlichkeit gezogen
werden.

Berlin, 22. Dezbr. Die Schulden der
Prinzeſſin Luiſe ſollen ſich auf ſechs Mill.
Mark belaufen, von denen 1 Million in
Berlin domiziliert iſt. Ein junger Referendar,
der ſich auf den Umgang mit der ſchönen
Königstochter nicht wenig einbildete, iſt mit
1 Millionen Mark hineingelegt. Die
Prinzeſſin hat ſelbſt nur den kleinſten Teil
der geborgten Summen bekommen. Der
größte Teil iſt in den Händen des Agenten,
durch den die Beträge gefloſſen ſind, hängen

I heute vormittag ſtattgefunden.
J htnter dem Könige

geblieben. (Die Nachricht, welche inhaltlich
teilweiſe ſehr unwahrſcheinlich klingt, findet
ſich im Frankf. Gen.-Anz.“ Die Red.)

Brüſſel, 22. Dez. Die feierliche Bei
ſetzung der Leiche des Königs Leopold hat

Unmittelbar
Albert ſchritt Prinz

Heinrich von Preußen im Trauergefolge.

cZmzZ

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Dezember. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute im
Neuen Palais Vorträge. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Der Geſetzentwurf über die Neuregelung
der Tagegelder- und Reiſekoſten-
erſtatt ung der Beamten wird dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe nach Eröffnung
der neum Seſſion vorgelegt werden. Die
Grundzüge des Entwurfes ſind bereits be
kannt. Erſtattet werden danach nur die tat-
ſächlichen Auslagen, die Kilometerſätze werden
ermäßigt und nur für ſolche Wagenklaſſen
gezahlt, die der Beamte auf der Retſe benutzt
hat. Bei vielreiſenden Beamten werden
Pauſchalbeträge gewährt. Die Beſtimmungen
über Benutzung der einzelnen Wagenklaſſen
durch beſtimmte Veamtenkategorien werden
geändert. Der Entwurf wird im preußiſchen

t

Landtage kaum auf Widerſtand ſtoßen.
Am bevorſtehenden Neujahrstage werden

wieder ſämtliche kommandierenden
Generale des deutſchen Heeres, 23 an
der Zahl, zur Beglückwünſchung in Berlin
anweſend ſein. Seit dem letzten Geburtstage
des Kaiſers, an dem zuletzt eine Zuſammen
kunft der kommandierenden Generale in
Berlin ſtattfand, erſcheinen als neu in die
Stellung berufen am Neufjahrstage die
kommandierenden Generale des 2., 7. und 10.
Armeekorps, die Generale v. Linſingen,
Emmich und v. Einem. General v. Löwenfeld
hat das 10. Korps mit dem Gardekorps
getauſcht. Unter den 23 Kommandeuren der-
jenigen Regimenler, deren Chef der Kaiſer
entweder iſt oder die zu ihm in dem Ver-
hältnis von Leibregimentern ſtehen, melden
ſich am Neujahrstage zum erſten Male auch
der Kommandeur des Dragonerregiments
„Königin Olga“ Nr. 25, deſſen Chef der

2 Kaiſer ſeit dem letzten Manvver iſt.

J

Ueber die Regelung des Wohnung s-
geldzuſchuſſes der preußiſchen Be
am ten wird dem preußiſchen Landtage von
der Regierung im Januar ein Geſetzentwurf
unterbreitet werden. Bekanntlich hatte das
Geſetz von 1909 nur proviſoriſchen Charakter,
weil bei der Verabſchiedung dieſes Geſetzes
die Wohnungsſätze für das Reich noch nicht
feſtſtanden. Das neue Geſetz ſoll Ueberein-
ſtimmung zwiſchen den Sätzen des Reichs
und Preußens ſchaffen, zum Teil werden für
gewiſſe Städte die Wohnungsgelder der
preußiſchen Beamten dadurch herabgeſetzt
werden.

Düſſeldorf, 22. Dez. Wie der Dülſſel
dorfer Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ aus
ſicherer Ouelle erfährt, iſt dem Widerſpruch
der Aerzte und ihrer Organiſation gegen
die im Entwurf der Reichsverſiche-
rungs ordnung vorgeſehene Regelung
der Aerzteverträge ſtattgegeben worden. Der
Entwurf iſt im Reichsamt des Jnnern um
gearbeitet und auf einer neuen Grundlage ge-
regelt worden.

Braunſchweig, 22. Dezbr. Die Reiſe
des Herzog- Regenten Johann
Albrecht und der Herzogin Eliſabeth nach
NiederländiſchIndien findet entgegen anders
lautenden Meldungen beſtimmt ſtatt.

Cokales.
Merſeburg, 23. Dezember.

Lehrer-Penſionierungen betr. Von einer
Schulauffichtsbehörde war die Auffaſſung ver
treten, daß ſie in der Beſtimmung des Zeit-
punktes, zu dem ein Lehrer zwangsweiſe in
den Ruheſtand zu verſetzen iſt, freie Hand
habe, und daß dies Recht nur inſofern ein
geſchränkt ſet, als der penſionierte Lehrer
lediglich auf das volle Gehalt noch bis zum
Ablauf desjenigen Vierleljahres Anſpruch
habe, welches auf den Monat folge, in dem
ihm die ſchließliche Verfügung über die Ver
ſetzung in den Ruheſtand mitgeteilt worden
ſei. Nach einer Entſcheidung des Kultus
miniſters iſt dieſe Anſicht inſoweit irrig, als
die genannte Behörde meint, befugt zu ſein,
einen Lehrer auch zu einem früheren als dem
vorgedachten Zeitpunkt in den Ruheſtand zu
verſetzen. Das durch S 13 des VLehrerpen-
ſtonsgeſetzes vom 6. Juli 1885 der Schul
aufſichtsbehörde übertragene Richt, zu be-
ſtimmen, ob und zuwelchem Zeitpunkt dem An
trag eines Lehrers auf Verſetzung in den
Ruheſtand ſtattzugeben iſt, hat durch S 16 a.
a. O. eine Einſchränkung erfahren. Denn
wenn dieſer Prragraph beſtimmt die Ver
ſetzung in den Ruheſtand tritt, ſofern nicht
auf den Antrag oder mit ausdrücklicher Zu-
ſtimmung des Lehrers ein früherer Zeitpunkt
feſtgeſetzt wird, mit dem Ablauf desjenigen
Vierteljahrs ein, welches auf den Monat
folgt, in welchem dem Lehrer die Entſcheidung
der Schulaufſichtsbehörde über ſeine Verſetzung
in den Ruheſtand und die Höhe der ihm etwa
zuſtehenden Penſion bekannt gemacht worden
iſt, ſo hat durch dieſe Beſtimmung der
früheſte Zeitpunkt feſtgelegt werden ſollen,
zu welchem gegen den Willen des Betroffenen
die Verſetzung in den Ruheſtand eintritt.
Dagegen iſt es der Schulaufſichtsbehörde
unbenommen, in geeigneten Fällen auch einen
ſpäteren Termin feſtz ſetzen. Die endgültige
Beſetzung einer Lehrerſtelle darf erſt zu dem
Zeitpunkt erfolgen, an dem der bisherige
Jnhaber tatſächlich in den Ruheſtand getreten,
iſt, d. h. von dem ab er Ruhegehalt bezieht.

Schulferien. Die Weihnachtsferien in
den hieſigen Lehranſtalten haben mit heute,
im Domgymnaſium mit geſtern ihren Anfang
genommen.

Trübe Weihnachten. Wie ſchlecht das
Weihnachtsgeſchäft in dieſem Jahre ge eſen
iſt, geht u. a. aus der Aeußerung eines hie-
ſigen Spediteurs hervor, er habe während
all' der Jahre ſeines Geſchäftsbetriebes noch
niemals ſo wenig Güter vom Bahnhof ab-
gefahren, wie in dieſem Jahre. Danach muß
die allgemeine Geſchäftslage noch recht ſchlecht
ſein.

Stadttheater in Halle. Aus dem
Theater. Bureau wird uns geſchrieben: Die
auswärtigen Theaterbeſucher ſeiten darauf auf
merkſam gemacht, daß ſie nur bei Vorein-
ſendung des Betrags auf Reſervierung der be
ſtellten Billets für die Feiertage rechnen
können. Telephoniſche Beſtellungen werden
nicht angenommen. An den Fetertagen iſt
eine zweite Kaſſe im Veſtibül, links, einge
richtet, an der die vorbeſtellten Billets für
den betr. Tag abgeholt werden können. Die
Vorbeſtellgebühr beträgt für 2. und 3. Rang
10 Pfg. pro Billet, für die übrigen Plätze
20 Pfg. Sämtliche drei Nachmittagsvor-
ſtellungen werden bel billigeren Preiſen ge
geben. Förſter-Chriſtl (1. Feiertag)
und Undine (2. Fetertag) bei Schauſpiel-

preiſen, Aſchenbrödel (3. Feierſag) bei
kleinen Preiſen. Die Abendvorſtellungen
Sonnabend „Carmen“, Sonntag: „Der
fidele Bauer“, Montag „DieKönigin von Saba“ finden bei ge
wöhnlichen Opernpreiſen ſtatt. Das Abonne-
ment iſt nur am 2. Fetertage vollſtändig
aufgehoben.

Der Verein für Feuerbeſtattung hielt
am 20. ds. Mts. eine Sitzung ab. Jn der
Hauptverſammlung, die am Montag, den 31.
Januar 1910 ſtattfindet, hat die Ergänzungs-
wahl des Vorſtandes zu erfolgen. Ausgeloſt
werden die Herren Köppe, Schmidt und
Witte. Die Verhandlungen mit Herrn Haupt
paſtor Stage aus Hamburg ſind ab-
geſchloſſen. Er wird am Montag, den 17.
Januur 1910, im “Tivoli“ Uber „Kirche und
Feuerbeſtattung“ ſprechen. Jm Januar wird
ferner die Gründung eines Vereins inWeißenfels erſehen Der Vorſitzende
unſeres Vereins wird bei der Gelegenheit einen
Vortrag über die Feuerbeſtattung halten. Die
Eröffnung des Krematoriums in Leipzig
iſt vor Anfang Januar nicht zu erwarten.
Die Verhandlungen mit den Nachbarvereinen,
eine gemeinſame Ermäßigung der Gebühren für
Vereinsmitglieder in Leipzig zu beantragen,
ſind vorläufig abgebrochen, weil zur Zeit
ein ſolcher Antrag wenig Ausſicht auf Erfolg
verſpricht. Es iſt geplant, den im Frühjahr
in Erfurt tagenden Provinzialverband mit
der Angelegenheit zu betrauen.

Die guten Dienſte
einer Tageszeitung.

Es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht
von irgend welcher Seite die Gefälligkeit der
Redaktion und die guten Dienſte einer Tages-
zeitung in Anſpruch genommen würben. So
fern die betreffenden Einſendungen ein öffent
liches Jntereſſe beanſpruchen können, wird ſie
die Redaktion natürlich ſehr gern koſtenlos
aufnehmen, wenn es ſich aber um Mitteilungen
handelt, die nur wenige Leſer intereſſieren,
vielleicht private Dinge, die nur dem Einſender
ſelbſt und ſeinen Freunden von Nutzen ſind,
ſo wird die Aufnahme im redaktionellen Teil
beanſtandet und der Einſender auf den Jnſe-
rotenteil verwieſen.

Nun kommt es häufig genug vor, daß bet
einer ſolchen Beanſtandung ſich der Einſender
perſönlich verletzt fühlt, da er ja Abonnent
des Blattes ſei, und er meint, der Redaktion
erwüchſen ja durch die Aufnahme keinerlei
Unkoſten.

Dieſer letztere Standpunkt iſt grundfalſch.
Ehe nämlich das Blatt fix und fertig in die
Hände des Leſers kommt, ſind eine ganze
Menge bezahlter Vorarbeiten erforderlich: Re
dakteur, Setzer, Korrektor, Drucker, Papier-
lieferant, alle wollen bezahlt ſein, die übrigen
Speſen noch nicht einmal mitgerechnet. Wer
alſo ein Jntereſſe daran hat, daß ſeine nur
Wenige intereſſterenden Mitteilungen publi-
ziert werden, und ſo den Raum des Blattes
in Anſpruch nimmt, möge mittelſt Jnſerats
auch zu dieſen Unkoſten mit beitragen.

Ganz abgeſehen davon, daß die Aufnahme
ſolcher Einſendungen vielfach von Herrſchaften
gewünſcht wird, die des angeſprochenen
Blattes ſich gerade an dem Tage im
Jahre erinnern, an dem ſie ſeine guten
Dienſte in Anſpruch zu nehmen wünſchen,
kann auch im übrigen die Beanſtandung der
Aufnahme im redaktionellen Teile niemals
als perſönliche Kränkung aufgefaßt werden,
die Redaktion wird für eine Ablehnung ſtets
ihre ſachlichen Gründe haben.

Für Empfehlungen geſchäftlicher Dinge,
welche nicht in dem allgemeinen Inſeraten
teil aufgenommen werden ſollen und doch im
redaktionellen Teil keine Aufnahme finden
können, beſteht an den meiſten Zeitungen der
ſog. „Reklameteil“, d. h. der Teil unter dem Re
daktionsſtrich, den die Zeitungen der großen
Städte aber nur gegen ſehr hohen Zeilenpreis
überlaſſen, z. B. in den Abend- Ausgaben die
ſchmale Spaltenzetle zu 1 2his 3 M. uſw.

Ein Kapitel
von der konſervativen Preſſe.

Merſeburg, 22. Dezember.
Auf dem jüngſten konſervativen Parteitage

in Berlin iſt auch das Kapitel „Preſſe“ er-
örtert und darllber Klage geführt worden,
daß die konſervative Partei in Preußen über
eine nur wenig verbreitete Provinz und
Lokalpreſſe verfüge.

Die Tatſache iſt richtig, der Mangel wird
ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren empfunden,
aber es geſchieht im allgemeinen ſehr wenig,
ihm abzuhelfen. Jm großen und ganzen,
wenn auch nicht ausnahmslos, ſind die

Kreisblätter konſervativ, aber dieſe werden in
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ihrer Mehrzahl ſo ſtiefmültterlich behandeltſte müſſen vielſach, wenn auch ich henen Jahr

aus Jahr ein behördliche Jnſertions-Letſtungen
ganz umſonſt oder gegen völlig unzureichende
Entſchädigung ausführen, daß ſie micht, reſp.
nur ſelten imſtande ſind, für Redaktions-
koſten u. ſ. w. beſonders hohe Aufwendungen
u machen. So erklärt es ſich auch, daß eine
ewegung der Kreisblatt- Verleger im Gange

iſt, welche darauf abzielt, für geſchehene
Leiſtungen auch ein Aſquivalent zu erhalten,
wie es jeder andere Geſchäſtsmann, jeder
Beamte, jeder Lehrer, jeder Arbeſter u. ſ. w. tut.

Um nagh dieſer Abſchweifung wieder auf das
Fehlen einer konſervattven Preſſe zurückzu
kommen, ſo wirdſichdteſerMangel, jeläinger, deſto
empfindlicher um ſom hrfühlbar machen, als die
Freiſtnnigen, die Nattonalliberalen, die Kleri
kalen und die Sozialdemokraten längſt eine
ſolche Preſſe haben, und als die wohlfeile
General AnzeigerPreſſe, um die Inſerate von
al 1 en Seiten zu bekommen, grundſätzlich
politiſch unparteitſch iſt.

Eine Zeitung in's Leben zu rufen, die Be
ſtand haben ſoll, iſt etwas Anderes, als
einen neuen Zigarrenladen aufzumachen, es ge
hört außer Kapital gar vielerlei dazu, und
wenn eine neue Zeitung nicht einſchlägt, wie
ein neues Theaterſtück und nicht gleich vom
zweiten Quartal ihres Beſtehens ab durch
die Jnſerate prospertert, ſo iſt es in den
denke7 a ren er ſie je eher

eber wieder von der Bildſchwinden zu laſſen. ſage ver
Wenn die konſervative Partei wirklich ernſtlich vor hat, eine Provinz- und Weile Peſt

ins Leben zu rufen, ſo wird die geeigrete
Inſtanz in den einzelnen Fällen wohl der
Provinzial. Verband der konſervativen Partei
ſein, um das Nötige in die Wege zu leiten.
Boden im Volk iſt genug vorhanden, denn
die meiſten Deutſchen ſind, ohne es zu
wiſſen konſervativ, ſie wiſſen es aber ſelbſt
nicht und glauben es auch nicht, weil man ſte
ſchon von Kindesbeinen an vor dieſem Worte
in der liberalen Preſſe gruſelig gemacht hat.

Voran die ZHentrums-Partei, dann die
Soztaldemokraten, auch die Freiſinnigen und
Nationalliberalen pflegen den Unternehmer
ihres Parteiblattes zu unterſtützen, direkt und
indirekt, direkt indem ſie ihm große
Druck Aufträge zuführen, indirekt indem ſie
der Redaktion wichtigere lokale Nachrichten
zugehn laſſen, und zwar ihrem Parteiblatt
allein. Die Wichtigkeit und Bedeutung einer
Partei Preſſe haben die Klerikalen und
Sozialdemokraten vor dreißig Jahren erkannt,
als es ſich für ſie darum handelte,
die Bismarck'ſche Politik zu bekämpfen, und
heute iſt die Preſſe beider Parteien ſo ſtark,
daß die konſervative Provinz- und Lokal-
Preſſe, ſoweit ſte überhaupt vereinzelt beſteht,
einen um ſo ſchwereren Stand hat, als auch
die ſ. g. GeneralAnzeiger Preſſe nach dem
Prinzip Viel Papier, wenig Charakter, der

vativen Preſſe das Leben ſauer machen
ann,

Die Konſervativen ſind nicht nur mit der
Preſſe anderen Parteien gegenüber numeriſch
bei weitem im Rückſtand und wülrden es nicht
leicht bekommen, eine kletne, volkstlimliche
Preſſe ins Leben zu rufen, ſondern der
Zeitungs- Unternehmer ſieht ſich auch vielfach
Enttäuſchungen ausgeſetzt, wo er Unter-
ſtützung mit Recht erwarten zu dürfen glaubt.
Wo es ſich beiſpielsweiſe um große VDruck-
Aufträge handelt, wird nicht immer zunächſt
an den Partei- Unternehmer gedacht, trotzdem
derſelbe unter gleich günſtigen Bedingungen
offertert, wie die Konkurrenz, ſondern man
wendet die Aufträge einer neutralen oder
wohl gar einer politiſch gegneriſchen Druckeret
zu, und auch da, wo es ſich um Mitteilungen
an das Blatt handelt, macht man ſolche nicht
dem Partetiblatt allein, ſondern auch gleich
zeitig dem Konkurrenzblatt.

Auf dieſe Weiſe wird einem Zeitungsunter-
nehmer, unbewußt, das geſchäftliche Leben von
vornherein erſchwert, aus den Reihen der
eigenen Partei- Genoſſen Klerikale, Sozial
demokraten u. d Nationalliberale haben in
dieſer Beziehung viel mehr Korpsgeſſt, ſie be-
rückſichtigen in erſter Linie immer ihren Par
tet Unternehmer.

Solange ſich da die Anſchauungen nicht
wandeln, wird es der konſervattven Part- i
ſchwer fallen, geeignete Unternehmer zu finden,
die ihr Kapital für ein Pateiblatt riskieren
denn die Führung eines täzlichen Blattes iſt
mit ſo viel Widrigkeiten, Verdruß und Un-
annehmlichkeiten verbunden, daß ſchon ſehr
viel Opferfreudtgkeit dazu gehört, die Sache
zu machen, wenn der eigene Parteimann in
puneto der materiellen Unterſtützung doch leer
ausgehen ſoll, während die Neutralen, die all'
die Widerwärtigkeiten nicht durchzukoſten be
kommen, wie der Zeitungsmann, die ſchönen
Druckaufträge freudigſt für ſich verbuchen.

Provinz und Umgegend.
Heiligenſtadt, 20. Dezember. Die

Zigarrenfabrik Müller hier, die ca
40 bis 50 Arbeiter beſchäftigt, hat ihren
(ämtlichen Arbeitern gekündigt. Auch in einer
Reihe von Landorten ſind Zigarrenfilial-

Döllnitz, 20. Dez. Die Familie G.
von hier wurde vergangene Woche von der
Frau S., die dort zur Miete wohnt, beſtohlen
Während der Abweſenheit der betreffenden
Familte entwendete die Frau S. aus einem
verſchloſſenen Schranke 100 Mk. Dem zu
ſtändigen Wachtmeiſter hat die Frau S. den
Diebſtahl bereits eingeſtanden. Frau S.
will aus Not gehandelt haben. Sie hat den
größten Teil des geſtohlenen Geldes wieder
herausgegeben.

Wittenberg, 22. Dez. Heute mittag
iſt hier die etwa 20fährige Proſtituierte Lina

fabriken eingezogen worden.

Gebeler von dem 23jährigen Bäcker
geſellen Hermann Schröder ermordet
worden. Er zerſchlug ein Fenſter der Woh-
nung der Gebeler, ſtieg durch dieſes ein und
forderte von ihr Geld. Als ſie ihm dies
verweigerte, tötete er ſie durch drei Revolver-
ſchüſſe. Darauf ſtellte er ſich der Polißzet,
wo er angab, die Tat aus Eiſerſucht begangen
zu haben.

Zum Fall Kwilecki.
Poſen, 21. Dezbr. Juſtizrat Schmidt in

Birnbaum, der Rechtsbeiſtand des Grafen
Miezislaus Kwilecki, weiſt in einer Zuſchrift an
das Polener Tageblatt die Annahme zurück, daß der
junge Knabe der Armut verfallen müßte. Schon
bevor Graf Miezislaus Kwilecki auf Oporowo dem
Prozeß der Frau Meyer als Nebenkläger bettrat,
fühlte er ſich veranlaßt, die Mittel zu einer guten
Erziehung des Knaben zur Verfügung zu ſtellen.
Demgemäß hat er ſich in einer notariellen Urkunde
1907 vom 29. Oktober verpflichtet, für den Knaben
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre eine jährliche
Rente von 1500 M. und bis zum vollendeten 25.
Lebensjahre eine jährliche Rente von 1800 M. zu
zahlen, und dieſe Verpflichtung iſt von dem Vor-
mund des Knaben, Dr. Filimowskt in Krakau, an-
enommen worden, ſo daß der Vormund auf alle

Fälle in den Stand geſetzt iſt, dem Knahen eineute Erziehung tet werden zu laſſen. Die
Mutter des Knaben wohnt ſeit längerer Zeit nicht
mehr in Galizien, ſondern in Freihennersdorf in
Oeſterreich Schleſien.

Poſen, 22. Dez. Gerüchtwe ſe verlautet, daß
Zbigniew Kwilecki ſich wieder verheiraten

wird.

Vermiſchtes.
Rom, 22. Dez. Eine Fabrik für Feuerwerks-

körper in der Nähe von Caſerto iſt in die Luft
gegangen. Dabei wurden 10 Arbeiter getötet, dar-
unter eine Familie, beſtehend aus fünf Perſonen.

Meiningen, 21. Dezbr. Als die Ehefrau des
Gemeindevorſtehers Kaiſer in Schweina ihr 2
Jahre altes Söhnchen baden wollte, ſetzte ſie das
Kind vorzeitig in die Badewanne, in die die
Mutter zu dem kochenden Waſſer noch kein kaltes
Waſſer zugegoſſen hatte. Das Kind verbrannte
ſich derartig, daß es nach 24ſtündigen Qualen ſtarb.

Leipzig, 20. Dez. Auf einer Treibjagd
bei Oſch a wurden ein Schütze, ein Treiber und
ein Zuſchauer angeſchoſſen, aber kein Haſe fand
ſeinen Tod.

Plauen i. V., 21. Dez. Auf ſeinem Jagd
revier auf Zollgrüner Flur wurde heute der hieſige
Bauunternehmer Schubert mit einem Schuß im
Unterleib beſinnungslos und ſchwer verletzt von
einem Jagdfreunde, der mit ihm zuſammen auf die
Jagd gegangen war, aufgefunden. Jn dem Jagd-
revier hatten ſich ſchon ſeit längerer Zeit Wilderer
unangenehm bemerkbar gemacht. Es iſt anzu-
nehmen, daß einer von ihnen aus dem Hinterhalt
auf Schubert geſchoſſen hat.

Hamburg, 22. Dez. Von dem deutſchen
Dampfer „Waldemar Rademacher“, der am 1.
Dezember von Leith nach der Elbe abging und am
4. Dezember in Hamburg hätte eintreffen müſſen,
fehlt bisher jede Nachricht. Die Beſatzung beſteht
aus 17 Perſonen. Der Dampfer iſt ſerſt im Jahre
1902 erbaut worden.

Poſen, 22. Dezbr. Zu dem achtfachen Raub-
mord in Boguslawice, über den wir fort-
laufend berichteten, gibt der Unterſuchungsrichter be-
kannt, daß der Toter noch immer nicht gefaßt iſt.
W der der in Duisburg verhaftete Ruſſe Leder
mann, noch der in Chocz in Rußland feſtgenommene

ruſſiſche Deſerteur, bet dem man die anſcheinend
dem ermordeten Waſilewskt gehörige Uhr fand, ſind
mit dem Mörder identiſch. Die auf die Ergreifung
des Täters ausgeſetzte Velohnung iſt von 3000 auf
5000 M. erhöht worden.

Dortmund, 22. Dez. Ein folgenſchwerer Zu-
ſammenſtoß mit Wilderern ereignete ſich in
dem großen Bladen-Horſter Wald in der Nähe von
Caſtrop, der dem Freiherrn von Weiche gehört.
Zwei Förſter des Gutes befanden ſich auf einem
nächtlichen Kontrollgang, als ſie ein verdächtiges
Geräuſch wahrnahmen. Gleich darauf krachte ein
Schuß und der Förſter Bußmann, der ſeinen ge
fahrvollen Poſten ſchon 20 Jahre bekleidet, ſank
ſchwer getroffen zu Boden. Den ſchwer erletzten
Förſter ſchleppte ſein Begleiter in ein nahe gelegenes
Forſthaus. Die ſofort eingeleitete Verfolgung der
Wilddiebe mit Poliziſten und Polizeihunden war
erfolglos.

London, 22. Dez. Bei dem Waren haus-
brande haben, wie bis heute nachmittag feſtge-
ſtellt wurde, 9 Perſonen den Tod gefunden. 3
Opfer des Brandes liegen im Krankenhauſe ſchwer
verwundet darnieder. Weiter ſind 15 bis 20 Per-
ſonen leichter verletzt worden.

Graz, 22 Dezbr. Jn Südſteiermark iſt
durch Hochwaſſer die Stadt Cillt und Um-
gebung überflutet. Den Häuſern droht Einſturzge-
fahr. Mehrere Familien flüchteten nachts aus den
Wohnungen. Zwei Kinder und zwei Frauen ſind
ertrunken

Nizza, 22. Dezbr. Ein Motorboot explodterte
während einer Fahrt auf offener See. Beide Jn-
ſaſſen, der Eigentümer Baron Pernetti Haus
mann und der Fahrradhändler Guillet wurden
durch die umherfliegenden Splitter des Motors ge-
tötet.

Brüſſel, 22. Dez. Bei dem Generaldirektor
der Bank Société généèrale, Bayens, ſind die
Gründer der von König Leopold errichteten Geſell
ſchaft, die bekanntlich ſämtliche Mobilten und Jm-
mobilien des Königs enthält, zuſammengekommen.
Die juriſtiſche Exiſtenzmöglichkeit der Geſellſchaft
wird von den Abdvokaten der Prinzeſſin Luiſe be
ſtrikten. Es wird verſichert, daß die Gründer der
Geſellſchaft ſelbſt das Unhaltbare ihrer Gründung
einſehen und daß zur Auflöſung der Geſellſchaft ge
ſchritien wird. Die Advokaten der Prinzeſſin Lutſe
haben außer auf das mit verſchwenderiſche.n Luxus
ausgeſtattete Schloß Balincourt bei Paris und aufdie Bllla Vanderborght in Laeken auch auf die Be
ſitzungen des Königs im Süden Frankreichs die ge
richtlichen Siegel anlegen laſſen. Die Schulden
der Prinzeſſin Luiſe belaufen ſich auf 5 Milltonen.
Ein Pariſer Schneider erhält allein 700000 Francs.

Kleines Feuilleton.
Cook nicht Ehrendoktor. Wie es

heißt, wird am 23. ds. Mts. der Senat der
Un:verſität Kop nhagen zuſammentreten, um
über den Antrag zu beraten, demzufolge Cook
den Grad eines Ehrendoktors, der ihm nach
ſeiner Rückkehr von der Polarreiſe verliehen
worden war, wieder abzuerkennen. Die
Stimmung in Kopenhagener Unrverſitäts-
kreiſen iſt ſo, daß dieſer Antrag wohl ange-
nommen werden wird.

Iuſ. Gebrauch i. Wasch-n unentbehrliches
Toaletmittel, verschönert d.
eint, macht zarts weisseHändoe. Nur echt in rot Cart.
7.10, 20u. 50 P. Kaisor-Borax-
Seife 50 Pf. Tola- Seite 25

Spezialitäten der um
neinrich Mack in Uim a. D.

8 7

e 2 4

Osw. Rossberg
Gottesdienſt-Anzeigen.

1. LWeihnachtsfeiertag-
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.

Derſelbe. Nachm. 5 Uhr

Germaniſche

zander, Schellſiſch,

ferner

Fiſchhandlung.
Empfehle zum Feſte:

J 7 0Eiskarpfen r Montag den 27. VBezember, abends
Scholle, Rotzunge,

feinſte Kieler Bücklinge,

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Weihnachtsfeier

8 Uhr im „Augarten“.
Gäſte ſind willfommen.

Der Vorstand.

grosser Auswahl
3

WMeihnachts-

zu allen Preislagen
in aparten, modernen

Mustern.

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Gute Heilerſolge durch
Moorbäder, Ruſſ -ir.röm. Bäder, Heißluft, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen c.

Neu und modern ein erichtet, mäßſzige Preiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Nuwelier. J Wuitke.
Anm.Mein Paſtor Barthold.Altenburg. Vorm. 10 Uhr:

stäncdiges Lager Delius.
bietet in

Paſtor

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor BVoit.
2. Weihnachtsfeiertag:

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Jeruſalem Verein.
Es predigenDom. Vorm. '„10 Uhr: Diak. Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scholl

meyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anm. Derſelbe.
Nachm. b Uhr Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.

Neumarkt Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Beichte und Feier des heil. Abendmahls.
Aum.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffne
Sonntag von 11--12 und nachm. von
3--7 Uhr.

Verkaufe von heute ab
Kalbfleiſch à Pfd. 70 Pfo.
Kalbskeule à Pfd. 75 Pfg.

Karl Kellermanu,
Fleiſchermſtr.

W. 100,000.
auch in kleiſeren Beträgen, ſind auf
nur gute Ackerhypothek auszuleihen.
Offerten an Friedmann Co.,

Sprotten, F undern, Schellſiſch,
Flensburger Spickaale in

allen G ößen, Aal und Hering
in Gelee, Neunaugen, Brat-

heringe, Sardinen, Anchovis,
Hummer, Oelfſardinen,

Krabben, Delikateßheringe,
Krebsbutter, feinſten Maloſſol-
Caviar, Perlzwiebeln, Capern,

Citronen, Feigen.

W. Krähmer.
Um mein Lager von

Waumbehang,
zu räumen,

verkaufe von heute ab
zu

herabgeſetzten Preiſen.

Außerdem empfehle ich

ff. Bonbonnieren und
Tafelſchokoladen.

Anna Jchulze
Domstr. 9. Domstr. 9.

Friſchen
ruſſſchen Salat

C. I. 2immermann.

Halle a. S., Poſtſtraße 2. V S 17

Strebſamer beſſerer Herr findet
von Januar ab dauernde und
lohnende Nebenbeſchäftigung.
Gefl. Offerten unter U. 33027
an Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S.

Ganze Namen oder Vornamn läßt
zum Zeſchnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachll, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (224

coa-—-—-—-—Stadttheater in IIalle.
Freitag, 24. Dezbr. Geschlossen.
Sonnabend 25. Dezbr., nachm.

3 Uhr: Förster Christl.
Abds. 7 Uhr Carmen. Sonn-
tag, 26. Dezbr., nachm. 3 Uhr
DUndine. Abds. 7 Uhr Der
fidele Bauer. Montag, 27. Dez.,
nachm. 3 Uhr: Aschenbrödel.

Abde. 7 Uhr: Königin von
Saba. Dienſtag, 28. Dezember,
nachm. 3 Uhr: Aschenbrödel.
Abds. 7 Uhr Förster-Christl.
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m goCCccccccckc nnneereeremnanII S n enlke reWeihnac ifs- )CSGCHhGCIIKC G CII
in besonders grosser Auswahl. eng

Neue Krawatten Fertige Westen Seid. Taschentücher Leder-Handschuhe Jagdwesten Reisedecken
Neue Kragenschoner Westenstolle Balist- Taschentücher Stoff-Handschuhe Strümple, Socken Kameelhaardecken
Seidene Jene helſen Lein. Taschentücher Gestrickt. Handschuhe Regenschirme Woll. Schlafdecken

Ohemis, farv. G arnituren. Fabrikate. Paletotstoffe.2 de d farbig, dlHlerren Wäsche e Normal-Unterzeuge e en
Herren-Paletots, Anzüge und Joppen zu besonders billigen Preisen.

Besonderer Gelegenheitskauf:

Ein grosser Posten bessere Knaben-Blusen- Anzüge
für das Alter von 6 bis 14 Jahren passencdl,

jede Grösse, durchweg das Stück M. 5,00.

u pillig! O 10 o Dob l 0 W it z 5 c

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

8. 4.KreisblattDruckerei- für Jedermann käuſſich- Gustav Pense e e

H Rensech-Passage,.ierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue z z;illuſtrierte Pracht Ausgabe von Gtrösste Auswahl schöner Geschenke.
ſ i men ſſſh, In I

c rS m eS c I nJe In

S
F r SAMrce

am

Bester Gardſnenspanner m. Klammern.

Untere Walze aus
neuem Metall,bester Heissringer

Kein Lüädieren der Wäsche mehr. p r. e.
Waschmaschine 18.5 Wüsehoroſ e 52.
mit Untertrieb M. 38. Neu enPanzer-

Wringmaschine,

de e i

2 Jahre Garantie.

JAndere Systeme za n von M. 12. a23, Spirituepintte

mit Regulierung, ff. vernickelt,

Spiritusplütte“ M. 7. M. 8.50.V
II III Am Freitag, den 24. Dezemberun er San Werken n dwerpachtunn. iſt unſere Kaſſe n r nachmittags ab

Crslwre, ſoll Hontag, den
2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten 10. Januar 910, nachmittags e geſch, lo ſſen.

6 Uhr öffentlich verpachtet werden. 9 9mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer e e J 793 itte Lut C riva an

gewöhnlich billigen Preiſe von h en h 9x in meiner Wohnung öffentlich aus50 für beide 50 Jeder Jagdgenoſſe kann diR. ar Bände: R. Mark Art der Berpachlung Roy W Sago Aktiengeſellſchaft.
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“ e e hre er Wege Zweigniederlaſſung Merſeburg.
sollte in keinem deutschen Hause tehlen! bEs gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem Echugig de Seremher 1909 z

Ritterſtr. 9.

können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich Verterke.n b Druck Man Du n Schöne italieniſche Schnittblumen, neneapier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf R t issen, Margueriten,lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt. h wein vom Faß Kosen, et rer e gue

er vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe 3 ye 06 i r empfiehlt dieist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen. erDhnadar el78schner 5uzalt g55 versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein Merseburg Königliche Schloßgärtnerei.
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen Landwirt 35 S 5 6000aus gebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derarti ÄÜYCÖÄ n Mmu ark Vermögen,Lolſtändige ben Zei ſener iſt ſtets für Jung und Alt lich friſch geſchlachtete wünſcht ſich in Landwirtſchaft ein- alle e Stra e 23

ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürſte dieſe Aus 8 zuheiraten. Witwe m. einem Kind
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen nicht ausgeſchl. Offert. unt. B. R. 400 ſt die hochherrſchaftliche Wohnung
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg. poſtlagernd Bad Sulza erbeten. per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von bis zu den Feſttag n empfiehlt vermieten. Näheres durch den Sach

weiteren 25 Pfg. T Schmidi verwalter FPried. M. Kunth, kl.Expedition des Merseburger Kreisblatts. raun So t
un h hen in der Kreisblatt Dre

Für die Redaktion verantwortlich: R u d of 9 ein e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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